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No. 40. Dienſtags den 16. Februar 1830. 


Bekanntmachung. 

Es haben die Lehrer an unfern offentlichen Elementar⸗Schulen ſich dariiber bei uns 
beklagt: daß ſo viele Eltern das Schulgeld fuͤr ihre Kinder mehrere Monate lang ſchuldig 
bleiben. Die Klagen dieſer Lehrer ſind gerecht, denn es machen die Schulgelder einen Theil 
ihres rechtmäßigen Dienſt-Einkommens aus, welches ihnen bei ihrer Auſtellung von uns 
zugeſichert worden iſt, und wir fordern daher alle Schulgeld-Reſtanten hierdurch auf: 
binnen 4 Wochen ohnfehlbar Zahlung zu leiſten, widrigenfalls ſie durch geſetzliche Zwangs⸗ 
mittel zur Erfuͤllung ihrer Schuldigkeit werden angehalten werden. 

Moͤchten doch uͤberhaupt alle Eltern bedenken: daß es zu ihren heiligſten Pflichten ge⸗ 
hoͤrt, für die Bildung ihrer Kinder zu forgen, daß fie aber auch eben deshalb hoͤch ſt um 
recht handeln, wenn fie durch nachlaͤßige Bezahlung des Schulgeldes das wohlverdiente 
Einkommen der Maͤnner verkuͤmmern, denen ſie den Unterricht ihrer Kinder anvertraut ha— 
ben, und die ſich dieſem ſchwierigen und mühvollen Geſchaͤfte mit gewiſſenhafter Treue wid⸗ 
men. Breslau den 12. Februar 1830. f 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt : 
verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 
—— . ——— ů —H—1.— —4æàà 4ͤ—k u 


r Suppe, Fleiſch und Brod, in einem, zu dieſem Bw 


und Reſidenzſtadt 


Berlin, vom 12. Februar. — Des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt haben dem Regierungs-Rath Heyne zu Königs 
berg in Preußen den Character eines Geheimen Ne 
gierungs⸗Raths beizulegen und das desfallſige Patent 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


eu t ſchlan d. 


Die koͤnigl. preuß. Garniſon in Mainz hat bei dem 
we. die anhaltende Strenge der Jahreszeit ſich täg- 
in mehrenden Elende, einen ſchoͤnen Beweis des men, 
1 Gefühls und der edelſten Wohlthaͤtig⸗ 
it gegeben. Durch verhaͤltnißmaͤßige Beiträge des 
3 e und durch Zurüͤckgabe der Hälfte des 
Solos der Gemeinen, wurden täglich 320 Portionen 


hufe geheizten Saale der Kaſerne, an arme Bürger 
vertheilt. „Heil dem Lande, das ſolche Vertheidiger, 
Heil dem Staate, der ſolche Buͤrger hat“ ruft eine 
ausländische Zeitung bei der Mittheilung dieſer Nach⸗ 
richt aus. 

Se. K. H. der Kurfuͤrſt hat der Reſidenz Polizei⸗ 
Direction zu Kaſſel abermals den Betrag von 1000 
Thlrn. aus feiner Chatoullkaſſe zum Behuf der für die 
dortigen Armen eingerichteten Speiſeanſtalt ſo wie 20 
Klaftern Brennholz zuſtellen laſſen. Auch die allge— 
meine Wohlthaͤtigkeit der dortigen Einwohner iſt uner⸗ 
muͤdet in milden Werken. Fortwaͤhrend empfangen die 


Behörden beträchtliche Beiträge zur Linderung der 
Noth der Dürftigen, welche aber auch in der That 


groß iſt, 


ſetzung vor die Kammern treten wird. 


\ 


In Braunſchweig iſt eine herzogl. Verordnung er⸗ 
ſchienen, wodurch eine andere während der Minderjaͤh⸗ 
tigkeit Sr. Durchl, erlaſſene vom 19. May 1814 auf. 
gehoben wird. Es betrifft dieſelbe die Trennung des 
herzogl. Kammerguts und der Regalien von der Leitung 
aller Gegenſtaͤnde der Polizei und eigentlichen Regie⸗ 
rungs⸗Angelegenheiten. Das Edikt iſt aus Braunſchweig 


vom 28. Januar datirt. — Das Umſchreiben, mittelſt 


deſſen ſaͤmmtlichen herzogl. Dienern, welche Mitglieder 
der landſchaftlichen Ausſchuͤſſe oder auch nur der ge— 
ſammten Landſchaft ſind, jede Verbindung mit den 
landſchaftlichen Corporationen unterſagt wurde, lautete 
alſo: „Demnach die ſtaͤndiſchen Corporationen des Her⸗ 
zogthums ihre Stellung gemißbraucht, theils im Allger 
meinen, theils und insbeſondere aber in Ruͤckſicht der 
Art und Weiſe, wie von denſelben die Aufrechthaltung 
der dem Lande aufgedrungenen Conſtitution vom Jahr 
1820 hat erzwungen werden wollen, und dann fuͤr jetzt 
keine Ausſicht vorhanden zu ſeyn ſcheint, daß die Staͤnde 
den einmal beſchrittenen Pfad wieder verlaſſen werden; 
ſo wird der NN. damit angewieſen, bis auf Weiteres 
mit den ſtaͤndiſchen Corporationen nicht zu communici⸗ 


ren, insbeſondere aber auch an etwanigen ſtaͤndiſchen 
Berathungen Überall keinen Autheil zu nehmen. Braun⸗ 


ſchweig den 15. December 1829. Herzogl. braunſchw. 
luͤneburg. Staatsminiſterium. G. P. von Buͤlow. 
v. Münchhauſen. 


Frank re i ch. 

Paris, vom 4. Februar. — In den letzten Cabi⸗ 
netsräthen hat man ſich vielfach mit den Streitigkeiten 
zwiſchen Frankreich und Algier beſchaͤftigt. Der Ga- 
zette de France zufolge hat noch heute in Betreff 
dieſes Gegenſtandes eine Miniſter-Conferenz bei dem 
Fürſten von Polignae Statt gefunden, zu der noch 
mehrere andere Perſonen zugezogen worden waren. 


Die Gazette de France widerlegt heute alle Ge— 
ruͤchte von einer Miniſterialveraͤnderung. „Unſere 
Gegner — ſagt ſie — wollen in unſerem vorgeſtrigen 
Aufſatze, worin wir der Intriguen gedachten, die Der 
hufs einer Eutfernung der jetzigen Miniſter geſponnen 
werden, das Geſtaͤndniß finden, daß die Sache der 
Monarchie wirklich in Gefahr ſey. Hierin irren ſie 
ſehr; ſie duͤrfen ſich uͤberzeugt halten, daß uns nicht 
die mindeſte Modification des Miniſteriums droht, und 
daß dieſes ganz in feiner gegenwaͤrtigen Zuſammen⸗ 
Ohne Zweifel 
würdet Ihr eine ſolche Modification lebhaft gewuͤnſcht 
haben, weil dieſe allein Euch der ſchwierigen Lage ent⸗ 
reißen koͤnnte, worein Ihr Euch geſtuͤrzt habt. Aber 
es geht mit dieſer Hoffnung des Liberalismus, wie mit 
allen, die er ſeit ſechs Monaten naͤhrt; das Miniſte— 
rium wird fortbeſtehen, um die Rechte des Koͤnigs 
gegen alle Factionen zu vertheidigen. Rüſtet Euch da⸗ 
ker zum Kampfe; bereitet Eure Angriffsplaͤne vor; 


{ 


aber bedenkt wohl, daß Gewaltthaͤtigkeit und Leiden⸗ 
ſchaft nicht hinreichen, um Euch den Sieg über Mäns 
ner zu verſchaffen, die kein Tadel trifft; bedenkt, daß 
Ihr in die Kammer abgeordnet ſeyd, nicht um Eure 
eigenen Angelegenheiten, ſondern um Frankreichs Ange 
legenheiten zu betreiben; bedenkt, daß alle Eure Argus, 
mente auch außerhalb der Raͤume, worin Ihr fie auf⸗ 
ſtellt, wiederhallen, daß fie hier gewogen und nach Ges 
buͤhr gewuͤrdigt werden, und daß die Majoritaͤt allein 
in den Augen einer lebhaften und geiſtreichen Nation 
kein hinreichender Grund zur Rechtfertigung Eurer Mo⸗ 
tive iſt.“ In einem andern Artikel ſagt das obgedachte 
Blatt als Antwort auf die geſtrige Behauptung des 
Temps, daß vier Miniſter ſich von der Unmoͤglichkeit 
uͤberzeugt haͤtten, den Kammern die Stirn zu bieten; 
„Alles iſt voͤllig ungegruͤndet. Nachdem die Kammern 
einberufen ſind und der Tag des Kampfes herannaht, 
giebt es im Schooße des Miniſterrathes weder eine 
Majoritaͤt noch eine Minorität, denn über den einzigen 
Punkt, um den es ſich handelt, — die koͤnigl. Praͤ⸗ 
rogative, ſind die Miniſter ſtets einig geweſen. In 
den ſieben Perſonen, die gegenwärtig das Miniſterium 
bilden, ſehen wir daher nur eine einzige. Ueber eins 
zelne Maaßregeln der Miniſter haben wir unverholen 
unſere Meinung ausgeſprochen. Wir haben die beab— 
ſichtigte Unabſetzbarkeit der Staatsraͤthe und die letzte 
Finanz⸗Operation getadelt; wir haͤtten den Miniſtern 
mehr Kraft und Thaͤtigkeit und einen ſyſtematiſchen 
Angriffsplan gegen die Revolution gewuͤnſcht. Sie 
haben dagegen ein Temporiſations- und Unthaͤtigkeits⸗ 
Syſtem vorgezogen, und wir geben gern zu, daß ſie 
auf ſolche Weiſe dem Lande den großen Dienſt leiſten 
koͤnnen, eine Faction zu entlarven, deren einzige Kraft 
auf Verſtellung und Heuchelei beruht. Die Zelt iſt 
gekommen, wo alle Gegner der Revolution gemein— 
ſchaftliche Sache mit einem Miniſterium machen muͤſſen, 
welches den Kampfplatz muthig betritt und vor dem 
Feinde nicht zuruͤckweichen wird.“ 

„Eine Sache,“ ſagt das Journal du Commerce 
„worauf das Miniſterium mit Beſtimmtheit rechnen 
kann, iſt, daß beide Kammern, wie ihre Meinungen 
ſich im Uebrigen auch ausſprechen mögen, ſich mit 
gleichem Nachdrucke der Contre-Revolution widerſetzen, 
und daß ſie ſonach in voͤlliger Uebereinſtimmung han⸗ 
deln werden, um ein contresrevolutionnaires Miniſte⸗ 
rium zu ſtuͤrzen.“ Der Conſtitutionnel fügt hin— 
zu: „Wenn die Gazette behauptet, daß die Miniſter 
unter ſich einig find, fo wiederholt fie blos eine Lüge, 
die fie uns bereits ſeit 6 Monaten täglich mit derſel— 
ben Dreiſtigkeit auftiſcht. Wir erklaren übrigens noch 
einmal, daß wir nichts ſehnlicher wuͤnſchen, als daß 
das Polignaeſche Miniſterium vor die Kammer trete 
und daß man ihm nicht durch irgend eine Combination 
eine Niederlage erſpare, die dem Kampfe des Landes 
mit der Contre- Revolution für immer ein Ende 


machen wird.“ . 


— — 


Er 


Herr Champollion hat ſich am 28ſten d. M. von 
Marſeille, nachdem er Tages zuvor noch die dortige 
Bibliothek in Augenſchein genommen, nach Aix bege⸗ 
ben, um daſelbſt verſchiedene, dem gelehrten Alterthums⸗ 
forſcher, Herrn Jallier, zugehoͤrige Aegyptiſche Manu⸗ 
ſeripte zu unterſuchen. 

General Barradas hat im Havre geaͤußert, daß die 
Mexikaner ihren Triumph viel weniger ihren eigenen 
Mitteln als der Schwaͤche der Feinde zu danken haͤt⸗ 
ten. Mit 12,000 Mann waͤre man zum Zweck ge⸗ 
tangt. Siebentauſend Mann regelmäßige Truppen 
wurden dem General nur entgegengeſtellt, und trotz 
ihrer Bravour hat er dieſelben mit einer Handvoll 
Leuten zuruckweiſen koͤnnen, indem die Europaͤiſchen 
Truppen durch ihre Disciplin und ihr kaltes Blut die⸗ 
ſen Indiſchen bei weitem uͤberlegen ſind. Von den 
2300 bis 4000 Spaniern, die zu Tampieo ausgeſchifft 
worden, ſind 1000 bis 1100 an der ſchrecklichen Krank⸗ 
heit des gelben Fiebers geſtorben, deſſen Wuth noch 
durch den Mangel geſteigert wurde. 

Während der zwei Tage des Thauwetters die in der 
letzten Woche ſtattgefunden, hat die Scarpe (Nach— 
richten aus Douai vom 2. Febr. zufolge) ihre Deiche 
an 11 Stellen zwiſchen Lallaing und Marchiennes 
durchbrochen. Die Bemuͤhungen der Straßen und 
Brüͤckenbeamten, dieſem Ungluͤck Schranken zu ſetzen, 
waren vergeblich: der Fluß iſt aus feinem Bett ges 
treten und hat ringsum Verwuͤſtung verbreitet. Bei 
dein gaͤnzlichen Thauwetter dürften wohl alle Daͤmme 
Ps und der Fluß dann das ganze Thal unter Waſſer 

etzen. * * — 
Die große Wolfsjagd in dem Depart. der Nieder⸗ 
Pyrenäen hat dieſe Thiere wieder in die Gebirge ger 
jagt, ſo daß nur 5 Woͤlfe erlegt wurden. 


Spanien. 

Madrid, vom 25. Januar. — Die Miniſter hal— 
ten täglich Conſeil, bei dem die neapol. Miniſter eben, 
falls zugegen find. Auch der Staatsrath verſammelt 
ſich Häufig; allein man vernimmt im Publikum weder 
don den Verhandlungen deſſelben, noch von denen des 
Miniſter⸗Conſeils, irgend etwas. — Man erwartet 
hier von einem Augenblick zum andern, den engl. bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter, Hrn. H. Addington. 

Die Abreiſe JJ. fieil. MM. iſt auf den 8. Febr. 
feſtgeſetzt. Gleich darauf wird ſich der König mit dem 


Hofe nach dem Pardo begeben, wo man wahrſcheinlich 


bis zur Abreiſe nach Aranjuez bleiben wird, die gewoͤhn⸗ 
lich in den erſten Tagen ftatt findet. 

Die heutige officielle Zeitung enthält mehrere 
Dekrete, durch welche eine Erhoͤhung einiger indi⸗ 
rekten Auflagen, z. B. der Tabacksſteuer, der Stem⸗ 
pel⸗Abgabe und der Stroh- und Utenſilienſteuer und 
der kruios civiles angeordnet worden iſt. 

Herr Aguado hat, dem Vernehmen nach, fuͤr unſere 
Regierung eine Anleihe von 500 Millionen Realen 


den Waͤldern uͤberhaupt immer eine große Menge 


negociirt, die in 14 Jahren getilgt werden ſoll. Die 
Vales werden dabei nach dem Tages⸗Courſe für ein 
Fuͤnftheil des Anlehns an Zahlungsſtatt angenommen 
werden. Dieſes Papier iſt demzuſolge auf 42 geſtiegen. 

In Andalufien iſt das Thermometer auf 7 Grad 
unter Null gefallen, und man hegt große Beſorgniß 
fuͤr die Oelbaͤume. Die Sterblichkeit unter den Schaf⸗ 
heerden iſt ſehr groß; in den Thaͤlern von Ronceval 
und Tudela ſind 14,000 Schafe und mehrere Schaͤfer 
vor Kälte geſtorben; in Pena d'Orduna find 149 aut 
thiertreiber und 36 Maulthiere erfroren. Der Tajo 
iſt zugefroren. * 

Nach dem erſten Schneefall haben 17 Leute aus 
dem Thal von Erro (ſpau. Navarra) in 3 Tagen 
nicht weniger als 38 wilde Schweine erlegt. Die 
ſtarken Schneefaͤlle ziehen von den Bergen und 15 
wil⸗ 
der Thiere in die Thaͤler herab, wo ſie mit leichter 
Muͤhe ihr Futter finden. Namentlich macht man dann 
auf die Eber Jagd, beſonders wenn der Schnee erſt 
etwa 3 Fuß hoch liegt. Die Jaͤger vereinigen ſich, in 
Haufen von 20 — 30, und verfolgen nun, im Schnee 
die Spur des Wildes. Große Koppeln von ſtarken 
Hunden (Saupacker) werden mitgenommen, eben ſo⸗ 


einige kurze Bretter, um zu Tiſchen zu dienen, Le⸗ 


bensmittel und dergl., aber gewoͤhnlich nur ein Gewehr 
für einen ganzen Haufen. Sobald man den Eber ans 
fihtig wird, läßt man erſt einige Hunde los, und be⸗ 
hält die uͤbrigen in Reſerve. Nach und nach werden 
auch dieſe losgelaſſen und uͤberwaͤltigen dann bald das 
Thier, das durch die lange Vertheidigung ohnehin 
ſchon ermuͤdet iſt. In dieſem Augenblick kommt einer 
der Jaͤger mit dem Fangmeſſer von hinten, um dem 
Eber die Sehnen zu durchſchneiden, und ein Schuß 
auf den Kopf giebt ihm den Reſt. Er wird dann zers 
legt und das Fleiſch an einen ſichern Ort gelegt, waͤh⸗ 
rend der Haufe aufbricht, um eine neue Jagd zu 
beginnen. 
Po mr t u g à l. 

Pariſer Blaͤtter geben folgende Nachrichten aus 
Siffabon vom 20. Januar. Die Jufantin Donna 
Maria da Affumpgao iſt aufs Neue gefährlich krank. 
— Der Moͤnch Macedo, Nedacteur des Journals: 
„das geſchundene Thier“ macht in der Nummer 25 
deſſelben folgende Beſchreibung von der hieſigen Boͤrſe: 
„Der Boͤrſenplatz iſt nicht mehr mit Kiſten voll Zucker 
und mit Haufen von Leder angefuͤllt; es kommen mer 
nig Leute dahin. Die Pfeiler der Boͤrſe ſind nicht 
mehr mit Ankuͤndigungen bedeckt, da der Handelsſtand 
nichts anzukuͤndigen hat. Das Verzeichniß der ein⸗ 
und ausgelaufenen Kauffahrer iſt fortwaͤhrend auf der⸗ 
ſelben Seite aufgeſchlagen, denn im Hafen ruͤhrt ſich 
nichts. Man ſieht keine Arbeiter mehr an der Boͤrſe 
und am Zollhauſe. Den Agenten der Konſulate trock 
nen ihre Dintenfäffer ein und, um nicht muͤßig zu ger 
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hen, miffen fie die Zeitungen leſen. Die Zoll⸗Beam⸗ Die Literary⸗Gazette enthält Folgendes: „Es gereicht 


ten brauchen ihre Augen nicht anzuſtrengen, denn man 
bringt keine Waaren aus Land. Die Makler ſitzen 
ſaͤmmtlich auf den Baͤnken an der Boͤrſe, und wenn 
die Glocke zwei ſchlaͤgt, ziehen die, welche noch eine 
Uhr haben, dieſelbe auf und gehen fort.“ 3 

Am hieſigen Arſenal liegt eine Fregatte, welche zwei 
neue Gouverneure nach dem gruͤnen Vorgebirge und 
Angola bringen ſoll. 


En gl o n. d. 

London, vom 1. Febr. — Von Windſor gehen 
ferner die beruhigendſten Nachrichten uͤber das Befinden 
des Königs ein. Se. Majeftät haben für den Dien⸗ 
ſtag ein großes Conſeil im neuen Schloſſe anberaumt; 
es ſoll alsdann die Thronrede bei Eroͤffnung des Par- 
laments vorgeleſen und in Berathung gezogen werden. 

Prinz Leopold kam am Sonnabend nach der Stadt, 
erhielt hier einen Beſuch vom Herzog von Wellington 
und fuhr alsdann wieder nach Claremont zuruck. 4 

Das Hof-⸗Journal meldet: „In dem miniſteriellen 
Zirkeln hat man ſich geſtern erzaͤhlt, daß Lord Palmers 
ſton und Hr. Huskiſſon ſich bereitwillig erklaͤrt haben, 
die Miniſter zu unterſtuͤtzen, und daß Lord Ellenborough, 
mit dem der Herzog von Wellington ſeit einiger Zeit 
auf keinem beſonders freundſchaftlichen Fuße zu ſtehen 
ſcheint, feinen Platz im Miniſterium dem Lord Pal— 
merſton uͤberlaſſen werde.“ 

Ein Schreiben aus Birming ham meldet: f „Die 
Unterredung, welche die mit Weſtindien in Verbindung 
ſtehenden Kaufleute mit dem Herzoge von Wellington 
gehabt, iſt durchaus nicht zufriedenſtellend ausgefallen, 
indem von Seiten des Premier-Miniſters die Unter⸗ 
haltung in einer ſehr abgebrochenen gebieteriſchen Weiſe 
geführt worden iſt. Die Kaufleute, die von ihrer 
Unterredung einen Bericht an ihre Conſtituenten ab⸗ 
ſtatten wollten, ließen darin einige harte Beiwoͤrter 
mit einfließen, die der Herzog gebraucht hatte; in— 
zwiſchen hielt es die Deputation doch fuͤr Recht, dem 
Miniſter den Bericht erſt zuzuſchicken, um zu erfahren, 
ob ſie wirklich dies und nichts Anderes an ihre Freunde 
berichten ſollte. Der Herzog durchſtrich darauf mit 
der Feder alle harten Ausdruͤcke und beſchwerte ſich 
darüber, daß man ihn fo mißverſtanden hätte.’ : 

In Irland iſt der diesjährige Winter ſehr mild, 
eben ſo auch in Nord Amerika, wo der vorhergegangene 
Sommer ungewoͤhnlich trocken war und daher ebenfalls 
mit dem Europaͤiſchen Sommer ſehr kontraſtirte. 5 

Dubliner Blättern zufolge ſoll es am Dienſtage bei 
der Wahl in Limerick ſehr ſtürmiſch hergegangen ſeyn. 
Der Stand der Wahl iſt darum auch nicht mit Ge— 
nauigkeit anzugeben. : 8 Rt 

Herr Bainbridge, ein irlaͤndiſcher Banquier, deſſen 
perfönliches Vermögen ſich auf 350,000 Pfd. beläuft, 
it hier verſtorben, und weil er kein Teſtament hinter, 
laßt, muͤſſen 4000 Pfd. Stempel-Abgaben von ſeinem 
Nachlaß erlegt werden. 


— 


uns zu großem Vergnuͤgen, anzeigen zu koͤnnen, daß 
uns ſo eben die Nachricht von der Befreiung des ber 
ruͤhmten Naturforſchers Herrn Bonpland, des Reiſege / 
faͤhrten von Humboldt, den der Dietator Francia fo 
lange Zeit in Paraguay gefangen gehalten hat, eins 
ging.“ Der Univerſal vom 13. November — eine in 
Montevideo herauskommende Zeitung — enthaͤlt dar⸗ 
uͤber Folgendes: „„Endlich hat Herr Bonpland die 


Erlaubniß erhalten, Paraguay verlaſſen zu dürfen; er 


befand ſich in Corrientes, als das letzte Paquetboot 
von Buenos⸗Ayres abging.“““ „Corrientes iſt die 
Stadt in der Provinz Entre-Rios, die Paraguay am 
naͤchſten liegt. Auch erhalten wir die Beſtaͤtigung dies 
fer Nachricht durch zwei Portugieſen, die Herrn Bons 
pland in Itaprea verlaſſen hatten, wo er eben im Bes 
griff ſtand, ſich auf dem Parana einzuſchiffen, um 
nach Corrientes und von da nach Buenos Ayres zu 
gehen.“ 

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung erhalten wir 
die Nachricht, daß wiederum einige unſerer Landsleute 


die Opfer ihres Vertrauens in die Gaſtfreundſchaft der 


Wilden geworden ſind. Lieutenant Farewell verließ 
mit den Herren Thackery und Walker und ungefaͤhr 
30 Hottentotten Graham-Town im Monat July, um 
bis Port Natal vorzudringen. Sie begegneten zuerſt 
dem Cave, einem fruͤhern Geſandten des Koͤnigs Tſcha⸗ 
ka, mit einem praͤchtigen Elephantenzahn, den er dem 
Gouverneur der Colonie als ein Geſchenk von dem 
Bruder und Nachfolger Tſchakas uͤberbrachte. Alsdann 
trafen ſie auf einen Haͤuptling, Namens Carto; dieſer 
ſandte ihnen zwei junge Rinder zum Geſchenk und lud 
ſie ein, in ſeinem Gebiete zu verweilen. Sie nahmen 
es an und wurden mit ſcheinbarer Gaſtfreundlichkeit 
empfangen. Man wies ihnen bequeme Huͤtten als 
Schlafſtaͤtten an, und hier ruhten fie, als der verraͤthe— 
riſche Carto fie uͤberſiel und toͤdtete. Einige Hotten⸗ 
totten, die entflohen ſind, haben die Nachricht von dem 
Tode der Engländer nach der Colonie gebracht. 


Niederlande. 

Bruͤſſel, vom 4. Februar. — Vorgeſtern ſind 
nicht weniger als 7 Handelscourtere von Paris hier 
durch nach Amſterdam und Antwerpen abgegangen. 
Dieſes deutet auf eine bedeutende Veraͤnderung in den 
Öffentlichen Fonds. Auch ein brittiſcher Kabinets⸗ 
Courier iſt von Konſtantinopel kommend und nach Lon⸗ 
don gehend, hier durchpaſſirt. Er erzaͤhlt, daß der 
Schnee in Ungarn Haͤuſerhoch gefallen ſey. 

Bei uns zeigte das Thermometer im Botaniſchen 
Garten vorgeſtern Morgen 13½ Grad, und geſtern 
früh zwiſcheu 6 und 7 Uhr 13°, 

5 d. 

St. Petersburg, vom Z30ſten Januar. — 
Am 22ſten d. M. um 7 Uhr Abends fand in einem 
Saale des Mineralien⸗Kabinets im Bergkadetten-Corps 
die erſte oͤffentliche Vorleſung des Profeſſors Sokolom 


ſtatt, mit welcher derfelbe ſeinen phyſtko⸗geognoſtiſchen 
Kur ſus eröffnete. Der Saal war mit Zuhörern ange 
füllt, zu denen auch der Herr Finanz⸗Miniſter, als 
Chef dieſer Einrichtung, gehoͤrte. Der Vortrag des 
Hrn: Sokolow hat durch feine Klarheit, Anmuth und 
Deutlichkeit allgemeinen Beifall gewonnen. s 
Nachſtehendes Schreiben aus Kiachta vom 30. Nov. 
(12. Deebr.) v. J. enthält intereſſante Nachrichten 
über eine neue Fabrik⸗Anlage in Sibirien: „Auch in 
unſerer entlegenen Gegend regt ſich der Gewerbfleiß, 
deſſen Erweckung und Entwickelung im ganzen Umfange 
des Reichs die Regierung ſich wit unablaͤſſiger Sorg⸗ 
falt angelegen ſeyn läßt. Sechs und zwanzig Werſte 
von hier, an der Selenga, bei der Uſtkjachtaifchen 
Slobode, hat der Wolodaiſche Kaufmann erſter Gilde, 
Mikolas Koleſſov, eine Juchtengerberei angelegt, und 
ſtrebt vortwährend, fie zu vervollkommnen, eine Anſtalt, 
die ſowohl wegen der Gegend, in welcher ſie beſteht, 
als auch wegen der Vortheile, welche fie gewährt, 
Beachtung verdient. Der Bau diefer Gerberei ward 
im Jahre 1827 begonnen. Jetzt beſteht dieſelbe be⸗ 
reits aus 4 Hauptgebäuden, aus 2 großen Vorraths⸗ 
haͤuſern, einem Gebaͤude zur Zubereitung der Haͤute, 
aus andern dergleichen zur Aufbewahrung der rothen 
Häute und der Eichenrinde, zwei Haͤuſern zur Woh⸗ 
nung für die Meiſterleute und Arbeiter und zwei 
Wohnhaͤuſern mit allen dazu gehörigen Erforderniſſen, 
wovon eines für den Fabrikherrn während feiner Ans 
weſenheit, das andere fuͤr ſeinen Gehuͤlfen beſtimmt iſt. 
Im näaͤchſten Jahre ſollen Trockenboͤden angelegt wer⸗ 
den. In den erſten vier Hauptgebaͤuden ſtehen 54 
Kübel; in jedem derſelben werden 150 Haͤute ange⸗ 
bracht. Nach der Zubereitung wiegen die Rollen von 
10 Haͤuten nach Verhaͤltniß 2 Pud 20 Pfund, 2 Pud 
10 Pfund und 1 Pud 30 Pfund. Das Gerben 
währt 4 Monate. Im Jahee 1828 waren bereits 
4630 ſchwarze und fahle Haͤute gegerbt, und das 
ganze Quantum ward im Tauſchhandel an die Chine⸗ 
ſen abgeſetzt; in dieſem Jahre (1829) werden 8000 
Stuͤck aus der Gerberei kommen; fuͤrs naͤchſte Jahr 
ſollen 12,000 Stuͤck und fuͤrs darauf folgende 20,000 
Stück fertig werden. Die rohen Haute werden 
meiſtens in der hieſigen Gegend angekauft, theils auch 
in Irkuzk und Krasnojark; die Eichenrinde, die Aſche, 
der Kalk, das Birkenoͤl, Getreide und Fiſchſpeck, un— 
weit der Gerberei im Werchneudinskiſchen Bezirk. 
Salz wird aus dem Troizkoſawskiſchen Magazin be⸗ 
zogen, Fernambukholz, rothes, blaues und gelbes San⸗ 
delholz, Gruͤnſpan, Alaun, Galläpfel, Zinnober und 
Gummi aus Moskau und von den Meſſen in Niſhnei— 
novgorod und in Irbit. Jetzt arbeiten in der Ger⸗ 
berei zwei Meiſter, ein Geſell, 23 Haarſchaber und 
Färber, und 20 Leute für grobe Arbeit. Die Pros 
dukte dieſer Gerberei werden vorzugsweiſe vor andern 
von den Chineſen verlangt. Selbſt die auf der Ger— 
berel ausgebrakten Haͤute gehen nicht verloren, ſondern 
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werden zu den großen Theekiſten gebraucht, worin der 
Thee von hier aus verſendet wird.“ 

o len. e 

Warſchau, vom 7. Februar. — Unſere Zeitungen 
enthalten eine Liſte mehrerer Polniſcher Offiziere vom 
Generalſtabe und Genieweſen, welche ſich im letzten 
Kriege gegen die Türken ausgezeichnet haben, und des, 
halb auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers zu höheren 
Graden befoͤrdert worden ſind. 

Se. Maj. der Kaiſer haben dem Koſaken Soparz⸗ 
kinow fiir die Errettung eines Kindes auf dem Prosr 
nafluß im Koniner Kreiſe eine am Wladimirbande zu 
tragende Medaille zu verleihen geruhet. 

Den Aten und sten d. M. hatten wir des Morgens 
22 Grad Kälte. 

Die Mittelpreiſe des Roggens find jetzt hier 814 
Fl., des Weizens 18 Fl., der Gerſte 8 Fl. und des 
Hafers 5½ Fl. Unſere Pfandbriefe ſtehen 99%, und 
die Partial⸗Obligationen von 300 Fl. werden mit 376 
Fl. bezahlt. 


K 

Kopenhagen, vom 2 Februar. — In Folge des 
bekannten Unfalls, der J. K. H. die Prinzeſſin 
Karoline vor einigen Tagen betroffen, und einer leich— 
ten Uupaͤßlichkeit J. M. der Königin, find die gewoͤhn⸗ 
lichen Hoffeſte, in Anlaß des Geburtstages Sr. Maj. 
des Koͤnigs am 28ſten v. M. eingeſtellt worden. Doch 
geruheten Allerhoͤchſtdieſelben, die im Schauſpielhauſe 
zur Feier des Tages gegebene Vorſtellung mit Ihrer 
Gegenwart zu beehren, wo der allgeliebte Monarch mit 
dem lebhafteſten Jubel empfangen wurde. Die Armen 
und die Zoͤglinge und Kinder der hieſigen Militair⸗ 
ſchulen haben die gewoͤhnlichen Geſchenke an dieſem 
Tage erhalten. - 

Die früher fehlenden Hamburger Briefpoſten find 
jetzt alle glücklich hier angekommen, und es fehlt dieſen 
Augenblick nur die Poſt, welche, der gewoͤhnlichen 
Ordnung zufolge geſtern haͤtte eintreffen ſollen. Drei 
der fehlenden Poſten, welche hier am 23. Januar eins 
trafen, ſind uͤber Kallundborg angekommen, und haben 
eine Nacht auf dem Eiſe zubringen muͤſſen, bei welcher 
Gelegenheit fie während der Nacht, auf einer Eis- 
ſcholle ruhend, durch die Strömung nach Kallundborg 
verſetzt worden waren. s N 

Die Bewohner der Inſel Mors im Liimfjord haben 
ſich bei dem anhaltenden Froſte und der guten Eisbahn 
ein ſegelndes Eisboot verfertigen laſſen, womit 6 
Daͤniſche Meilen in einer Stunde zuruͤckgelegt werden. 


MN re 
Man ſchreibt von der Schelde vom 30. Januar: 
Privatbriefe aus London verſichern, daß der Tod der 
Koͤnigin von Portugal den Herzog von Wellington 
bei weitem nicht in ſolche Verlegenheit geſtuͤrzt, als 
die Hinderniſſe, die, wie man allgemein annimmt, ſich 
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ruſſiſcher Seits dem Vorſchlage, den Prinzen Leopold 
von Sachſen-⸗Coburg auf den griechiſchen Thron zu ers 
heben, in den Weg geſtellt haben ſollen. — Dieſelben 
Briefe ſprechen in eben dieſer Beziehung von einer, 
kuͤrzlich dem Londoner Cabinette uͤbergebenen Note, 
wie diejenigen Bedenklichkeiten, welche man in Peters 
burg gegen die Annahme dieſes Vorſchlags hat, ent 
wickelt, und mit ſchlagenden Gruͤnden gerechtfertigt 
werden. — Da nun aber der engliſche Premierminis 
ſter weiß, daß gegen die Perſon feines Thron-Candi— 
daten ſelber, durchaus keinerlei Einwendungen gemacht 
werden, wohl aber vermuthet, daß ſich dieſer nur auf 
den Einfluß concentrire, den England auf die Regie— 


rung dieſes Prinzen ausuͤben wuͤrde, — was denn 


weder dem Intereſſe Griechenlands noch dem Ruß— 
lands entſprechen koͤnnte, — ſo iſt daſſelbe jetzt nach 
der Verſicherung unſerer Briefſteller, auf eine andere 
Idee verfallen. — Mit gewohnter Beharrlichkeit ſein 
anmaßliches Patronat uͤber den neuen Griechenſtaat 
dehauptend, will er daſſelbe zum Vortheil eines andern 
Schuͤtzlings geltend zu machen ſuchen, ſomit aber zu— 
gleich neben der griechiſchen Frage auch noch eine an— 
dere, die Europa ſonſt nicht minder intereſſirt, wenn 
nicht loͤſen, ſo doch durchhauen. — Dieſe andere Frage 
iſt die portugieſiſche. Es if noterifch, daß Lord 
Wellington der Beſchuͤtzer Don Miguels iſt, und daß 


nur der feſte Wille Georgs IV. den Miniſter feither. 


hinderte, deſſen Anerkennung auszuſprechen. In die⸗ 
ſem Dilemma nun, ſoll derſelbe dieſen feinen Schuͤtz— 
ling fuͤr den griechiſchen Thron vorgeſchlagen haben, 
wogegen der portugieſiſche Thron der rechtmaͤßigen 
Koͤnigin, Donna Maria da Gloria, uͤberlaſſen bliebe, 
ſomit aber, wie gehofft wird, die Ruhe in Portugal 
wieder hergeſtellt werden wuͤrde. — In Betreff der 
oben erwaͤhnten ruſſiſchen Note bemerken noch jene 
Briefe, daß, nach dem was über deren Inhalt in Lons 
don verlautbar ſey, das betreffende Cabinet ſich auch 
uͤber die Unzufriedenheit geaͤußert haben ſollte, ſchon 
jetzt eine definitive Orduung der Dinge in den kaum 
aus dem blutigſten Kampfe getretenen Griechenlande 
einzufuͤhren. Zu dem Ende muͤſſe ſich, ſoll es darin 
heißen, allererſt der politiſche Geiſt des Volkes ent— 
wickelt haben, um hiernach beurtheilen zu koͤnnen, 
welche Regierungsform demſelben am meiſten zuſagen 
dürfte, Auch wäre es wohl gerecht und billig, bevor 
man weiter ginge, deſſen Wuͤnſche zu vernehmen, 
wollte man fich nicht der Gefahr ausſetzen, Ruͤckſchritte 
zu machen, oder durch Dazwiſchenkunft einen Zuſtand 
aufrecht zu erhalten, der mit dem Genie der Nation 
im Widerſpruch ſtehe. 


Aus Stralſund vom 31ſten Jannar wird folgendes 
Ereigniß gemeldet, das ſich bei dem Dorfe Prerow auf 
der Halbinſel Darß, Franzburger Kreiſes, zugetragen 
hat: Am 8. Januar d. J. ſah man gegen Norden, 
etwa 14 Meile vor genanntem Dorfe, ein Schiff 
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ohne Maſten, welches im Eiſe feſt geworden zu ſeyn 
ſchien, und Nothſignale gab. Etwa 60 Bewohner 
Prerows machten unter Leitung des Schulzen und meh⸗ 
rerer erfahrener Schiffer den Verſuch, den Nothleiden— 
den zu Huͤlfe zu kommen, ſie ſahen ſich jedoch, wegen 
des uͤber einander geſchobenen Eiſes, gußer Stande, 
zum Schiffe zu gelangen. Fuͤnf junge ruͤſtige Matroſen 
aber, die zu kuͤhn den Uebrigen faſt 4 Meile weit 
vorausgeeilt und nicht mehr zuruͤckzurufen waren, wur⸗ 
den durch eine ſich um Mittag abloͤſende große Eis: 
maſſe, auf welcher ſich auch ein Theil der Letzteren ber 
fand, die jedoch mit Lebensgefahr das feſte Eis wieder 
gewannen, von ihren Gefaͤhrten getrennt und in das 
offene Meer hineingetrieben. Zum Gluͤck nahm die 
Eisſcholle ihre Richtung nach dem eingeeiſeten Schiffe 
zu. — Von den Zuruͤckgebliebenen konnte jo viel ers 
kannt werden, daß zwei Menſchen von der Schiffs: 
Beſatzung den ſich naͤhernden Matroſen entgegenkamen, 
daß ſie insgeſammt das Schiff beſtiegen, und daß bald 
darauf einige Menſchen, — ob die Matroſen, ob ein 
Theil der Schiffsbeſatzung, war nicht deutlich zu er⸗ 
ſehen, — daſſelbe wieder verließen. Durch das inzwi⸗ 
ſchen gegen 3 Uhr Nachmittags bei weſtlichem Winde 
eingetretene, bald uͤberhand nehmende Schneetreiben, 
wurde die ſchwimmende Eismaſſe dem Auge der aͤngſt⸗ 
lich Spaͤhenden ganz entruͤckt, und am Morgen darauf 
war auch das Schiff nicht mehr ſichtbar. — Ueber das 
Schickſal der Matroſen, der Schiffs⸗Beſatzung und des 
Schiffes ſelbſt iſt bis jetzt nichts Mäheres bekannt ger 
worden; doch hegt man die Hoffnung, daß ſaͤmmtliche 
Ungluͤcksgefaͤhrten das Schiff wieder erreicht haben, 
und daß ſolches mit weiſtlichem Winde der Schwedi⸗ 
ſchen Kuͤſte zugetrieben und daſelbſt geborgen ſey. 


Die Frankfurter Stadtzeitung ſenthaͤlt folgende zwei 
Schreiben von der italien. Graͤnze. Vom 21. Jan. 
„Seit einigen Tagen find wir in große Unruhe vers 
ſetzt. Es hat ſich naͤmlich das Geruͤcht verbreitet, daß 
in Piſa und Ferrara eine epidemiſche Krankheit aus⸗ 
gebrochen ſey, welche ſchon viele Menſchen weggerafft 
habe. Mit großer Spannung ſehen wir nähern Nach— 
richten entgegen. — Briefen aus Neapel zufolge, fit 
der Graf Minutolo, Capit. der Garden Sr. k. Maj. 
daſelbſt geſtorben.“ Vom 25. Jan.: „Unſere Beſorg⸗ 
niſſe haben ſich auf eine Schrecken erregende Weiſe be— 
ſtaͤtigt. In Piſa und Ferrara iſt die orientaliſche 
Peſt ausgebrochen; alle von dort kommenden Briefe 
ſind durchſtochen und geraͤuchert. Zudem iſt das Wet⸗ 
ter noch immer fuͤrcherlich und eine Menge Schiffe 
find an der Kuͤſte geſcheitert.“ 


Ein ehemaliger Soldat in den Niederlanden, jetzt 
Bote in Tinlot, Namens Perou, ging am 14. Jan. 
Abends 6 Uhr, aus dem Dorfe Termagne im Bezirk 
von Huy, und hatte ſein Pferd neben ſich, als dies 
plotzlich, am Ende des Dorfes, Wölfe in der Nähe 


witternd, einen Seitenſprung that, und in einen mit Schnee 
gefüllten 5 Fuß tiefen Steinbruch ſank. Als Perou ſein 
Pferd wieder findet, ſieht er es zu ſeinem großen Er⸗ 
ſtaunen von 4 Wölfen umringt, die es aus dem Schnee 
ſcharren und verzehren wollten. Unbekuͤmmert um die 
ihm ſelbſt drohende Gefahr, ſpringt er in den Graben, 
um ſein Pferd, das ſeine einzige Erwerbsquelle iſt, zu 
vertheidigen, jagt die Wölfe mit feinem Knuͤttel fort, 
zieht das Pferd aus dem Graben, und kehrt um. Er 
maßte indeß unausgeſetzt die Wölfe abwehren, ſo daß 
er auf einer Strecke von 15 Minuten 3 Stunden 
zubrachte, und unweit ſeiner Wohnung faſt erſchoͤpft 
war, doch noch ſo viel Beſinnung hatte, ſich an den 
Schwanz ſeines Pferdes zu befeſtigen, das ihn glücklich 
zu den Seinigen brachte. 


Nächfte Oſtern wird zu Leipzig die Verſteigerung der 
bekannten Kiſtnerſchen Kabinetsweine aus dem Kometen⸗ 
Jahr 1811 ſtatt finden, welche Sammlung an Voll⸗ 
ſtändigkeit gegenwaͤrtig nicht ihres Gleichen haben ſoll, 
indem der Eigenthuͤmer über eine Tonne Goldes dar⸗ 
an verwendet hatte. > 
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In der letzten Sitzung der Berliner geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, theilte der Herr Forſtrath 
Dr. Pfeil eine Abhandlung mit, uͤber die Verhaͤltniſſe 
der Waldflaͤche zur Bodenflaͤche in verſchiedenen euros 
päifchen Ländern, woraus ſich ergab, daß die wald⸗ 
reichſten Länder Baden, Heſſen-Darmſtadt und Naſſau, 
welche 40 pCt., und das erſtere über 42 pCt. Wald⸗ 
flache beſitzen, für ihre Waldungen am aͤngſtlichſten bes 
ſorgt find, und keinen Morgen urbar zu machen ger 
ſtatten, auch in einem der waldreichſten Ländern, na⸗ 
mentlich im Wuͤrtembergſchen, das Holz theurer ſey, 
als irgend wo anders, ſo daß man die Klafter Buchen: 
holz in der Gegend von Tuͤbingen mit 20 Gulden zu 
bezahlen habe. Preußen ſteht, ſo weit feine Wald⸗ 
flächen genau bekannt ſind, im Mittel, und Haſſels 
Angabe von 25 pCt. möchte ungefähr zutreffen. Frank- 
reich, England ꝛe. haben etwa % jo viel Wald, indeß 
erſetzen dort Torf und Steinkohlen ꝛe. den Mangel 
des Holzes. — Dieſe Waldliebhaberei im ſuͤdweſtlichen 
Deutſchland mag wohl mit eine Urſache der bisherigen 
ſtarken Auswanderungen von dort ſeyn. Es ſcheint, 
man ziehe die Baͤume den Menſchen vor. 

Am 8. Febr. murde auf dem Wege zwiſchen Neu— 
ſtadt in Oberſchleſien und dem Dorfe Zeiſelwitz ein 
aus dem letzteren Orte gebürtiger Einlieger erfroren 
gefunden. 8 


An demſelben Tage Abends gegen 9 Uhr wurden 
3 Grenzaufſeher, die einen mit Jucker beladenen Schlit⸗ 
ten auf dem Nebenwege bei Czarnakowitz in Beſchlag 
genommen hatten, von den Defraudanten, die etwa 
30 Mann ſtark waren, auf eine moͤrderiſche Art ange; 
fallen und toͤdlich verwundet. 
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Am 10ten Februar Nachmittags wurde zu Bress 
lau in einem Hauſe in einer Kammer des Erd- 
geſchoſſes ein weiblicher Leichnam gefunden. Er 
war mit einer ſchwarzen Jacke und einem dergleichen 
wollenen Rocke bekleidet, groͤßtentheils verweſet, und 
am Geſicht von Ratten ſo angefreſſen, daß er ganz ums 
kenntlich war. Es iſt zu vermuthen, daß dieſe Perſon 
bei dem ſtrengen Froſt erfroren ſeyn mag, und ſchon 
ſeit mehren Wochen an dieſem Ort todt gelegen hat. 
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Breslauer Theater. 


Sontag den ı4ten Februar: Egmont. 

Das Haus war ſehr voll, und rechtfertigte durch 
ſolche Fuͤlle die fruͤher ausgeſprochenen Behauptungen 
des Rec., daß die Meinung, Schauſpiele vermoͤchten 
es nicht, die Kaſſen zu füllen, voͤllig ungegruͤndet ſey. 
Es iſt ſeit einiger Zeit viel fuͤr das Schauſpiel gethan 
worden — werden wir vielleicht gar bald ſagen duͤrfen: 
genug? — und das Publikum thut gewiſſenhaft das 
Seinige: es kommt, und zahlt; ob es ſein Recht des 
Applaudirens ꝛc. ſo richtig gebraucht, haben wir vor 
Kurzem nicht eben guͤnſtig beleuchten koͤnnen; es ging 
nun zwar im Egmont nicht ſo zu, als wir es im Goͤtz 
geſehen haben, indeſſen verſuͤndigte man ſich doch am 
Beethoven ſehr, deſſen vollendet ſchoͤne Muſik zum 
Egmont dergeſtalt ignorirt wurde, daß man den glaͤn— 
1 Schluß derſelben gar nicht abwartete, ſondern 
hineinſchrie, als ſei man wieder bloß da, um zu ſchreien. 
— Moͤchte die Direktion auf der eingeſchlagenen Bahn 
gradaus fortſchreiken, wenn auch ihr Ziel nicht ledig 
lich das des Publikums ſeyn kann, ſo wird ſie es doch 
ſo gewiß eher erreichen, als auf anderem Wege — 
ehr zufrieden damit, daß auf unſerm Repertoir doch 
jetzt die beſten klaſſiſchen Sachen zu finden ſind, von 
denen man fruͤher gar nichts finden konnte, haben wir 
nur noch auf den fuͤhlbaren Mangel tragiſcher Schau- 
ſpielerinnen zu verweiſen, und darauf aufmerkſam zu 
machen, daß man fich, allmaͤhlig auch nach einigem 
Neuen umſchauen moͤge. An Mitteln fehlt es jetzt 
weit weniger, und Herr Keuſnſt muß ſicher auch wuͤn⸗ 
ſchen, dem ihm fo feurig entgegenkommenden Publikum 
darzuthun, ſeine produktive Kraft ſey nicht Sache des 
Gedaͤchtniſſes und der Uebung, ſondern der Faͤhigkeit., 
Rec. will dadurch auch nebenbei zeigen, daß es ihm 
nicht um Stoff zu thun ſey, feine Referate piquant 
zu machen — denn je ſchlechter das Theater iſt, deſto 
leichter iſt dies — ſondern daß er den Zweck der Theaters 
Kritik ebenſo gut, ja noch welt beſſer erreichen zu kön: 
nen glaube, wenn man nſcht mehr noͤthig habe, in un— 
unterbrochenem heftigem Tadel herumzuhauen. Uebri⸗ 
gens glaubt er überzeugt ſeyn zu dürfen, daß ihm Nie⸗ 
mand zutraue, der Qualm und Rauch mit dem Bros 
ſchuͤren“) jugendlicher (2) Schäfer den Dunſtkreis des 
Theaters zum Erſticken voll räuchern, habe feine Sinne 
umnebelt, dergleichen unſchuldige Quellen kennt man, 
und weiß fie zu wuͤrdigen. Um den freien Willen ſol⸗ 
cher Freiwilligen ſieht's betruͤbt aus, ſie wollen Fackeln 
aufſtecken, haben aber ſelbſt nicht die Courage ſich dabei 
ſehn zu laſſen, und muͤſſen ſchon darum ſorgen, daß 
Nec. thut ein ſehr Ueberflüſſiges u. verweiſt auf die „Fackeln 

jur Beleuchtung (2) des Breslauer Theaters, wie es ſetzt 

ift“ die ſonſt vielleicht unbeſehen verglimmen moͤchten. 


ſolche Fackeln nicht leuchten, ſondern nur Übel riechen. 
O, es geht nichts über den Freimuth, der über Anonys 


mität u. dgl. ſteheude Themata ſich den grauen Bart 
rupft, den eignen werthen Namen aber nur da nennt, 
wo es nicht kritiſchen, ſondern ſogenannten reellen Lohn 
einbringt. Dergleichen Dinge machen wie geſagt nur 
böſes Blut; in einem halb vertrockneten boͤſen Sumpfe 
rühren, erzeugt mephltiſche Duͤnſte, ſolch ein Fackeln 
tragender Mephiſto muß man nicht werden; der 
eigentliche Zweck, dem Theater oder doch dem, was 
drum und dran und drauf iſt, zu nutzen, erſtickt in 
ſolchen Duͤnſten, die die Luft von Neuem verun⸗ 
reinigen, und neues ſchlechtes Wetter erzeugen. 


Man war ſo huͤbſch ruhig geworden über die tragi⸗ 
ſchen Verſuche der Dlle. Sutorius, man fügte ſich in 
die Nothwendigkeit, — wer fuͤgte ſich am Ende nicht 
in die dira necessitas? — man ließ ſich endlich einreden 
daß es nur Sache der Aushuͤlfe ſey, man ward ſelbſt 
artig und galant, ja das Publikum aplaudirte ſogar 
je zuweilen und rief, oder wenn es nicht rief, geſtat⸗ 
tete man, anzunehmen, es habe gerufen, — kurz, man 
hatte fich zufrieden gegeben — da kommt der Fackel⸗ 
traͤger von Cremona, und raͤuchert das kleine Haͤus⸗ 
chen der Zufriedenheit ſo voll, daß man es nicht mehr 
darin aushalten kann. Der Ref. will ſich nicht die 
Bloͤße geben, zu behaupten, daß er das Klaͤrchen 
guͤnſtiger beurtheilt haben wuͤrde, wenn man ihm nicht 
auf einmal mit mehr als Keckheit geſagt hätte, Mars 
garethe im Fauſt ſey etwas Vortreffliches geweſen, 
aber er ſcheut ſich nicht, zu geſtehen, daß er daſſelbe 
Urtheil, Dlle. Sutorius habe ihm als Kläuchen, 
wenige Momente ausgenommen, ſehr mißfallen, in 
ein weniger haͤßliches Gewand gehuͤllt haͤtte, wenn 
man ihm nicht mit einem ſo vortrefflichen Greth⸗ 
chen vor die Augen gekommen waͤre. Der Fackel⸗ 


traͤger — der ſich uͤbrigens bei uns ſehr bedanken 


kann, daß wir von ſeinen Fackeln ſo viel Nr Peu 
men, und ihm vielleicht dadurch ruͤckſichtlich der Druck— 
koſten zu Huͤlfe kommen, wenn er nicht etwa ſein 
Werk ſchon einem Patronus dedieirt hat, der fie ges 
duldig träge — der Fackeltraͤger hat viel mit Gründen 


(Abgruͤnden?) zu thun, wenigſtens verlangt er viele, 


ſtellt ſich aber ſelbſt vornehm daruͤber, und vergißt 
fie beim Grethchen — er iſt in keiner Ruͤckſicht unſer 
Vorbild, wohl aber etwas anderes, darum wollen wir 
gründlich uͤber's Klaͤrchen ſprechen. — Man hat 
Goͤthen viel Einwuͤrfe uͤber dieſen Charakter gemacht, 
die er in feinem Briefwechſel aus Italien ſehr beruͤck⸗ 
ſichtigt und beſeitigt. Sollen ſie ſich dem Zuſchauer 
nicht aufdraͤngen, ſoll es ihn nicht unangenehm beruͤh— 
ren, ein Mädchen, ein einfaches, ſtill und ſittſam er⸗ 
Nada von Jugend auf in die engſten Grenzen des 

uſtandes und der Sittſamkeit eingeſchraͤnktes Bürger; 
mädchen, in ihrer Liebe zu Egmont ſo aus dieſen For⸗ 
men herausſchreiten und als Egmont gefangen iſt, 
allen geſellſchaftlichen und Geſchlechtszwang übertreten 
und fie auf den Straßen umbherieren und die Buͤrger 
ar Befreiung Ihres Geliebten auffordern zu ſehn — 
muß dieſe Liebe mit den glaͤnzendſten Far 


en geſchil⸗ 


r 


dert, fo muͤſſen dieſe Seenen des 


auf der Straße ſtuͤrmiſch, leldenſchaftlich geſpielt wer⸗ 


den. — Die Liebe führt zu Allem, aber man muß dieſe 
Liebe wahrnehmen koͤnnen; Dlle. Sutorius war in 
den erſten Scenen nicht Herz, Gefühl genug — das 
Verhaͤltniß zu Brackenburg ſchilderte fie gegen ihn 
ſelbſt, gegen die Mutter, und gegen ſich ſelbſt, weit 
treuer und richtiger — und in der Scene mit den 
Buͤrgern kalt und todt. Nur die groͤßte Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, das lebendigſte, heftigſte Spiek kann dieſer in 
jeder Ruͤckſicht ſchwierigen Scene genuͤgen — aber 
Dlle. Sut. hat uns hier zum erſten Male einen Feh⸗ 
ler gezeigt, den wir nie an ihr bemerkt haben, wenn 
ſie ſelbſt noch weit oͤfterer zu ſpielen hatte, als jetzt — 
ſie konnte ihre Rolle nicht, und da haͤlt's freilich ſehr 
ſchwer mit der Leidenſchaftlichke t, beim beſten Willen 
ſehr ſchwer. Dieſen Vorwurf hat ſie ſich nie zu 
Schulden kommen laſſen, und Rec. würde ihn ſehr 
mildern, da fie faſt täglich ſpielen muß, wenn es eine 
unbedeutende Partie waͤre, aber — Egmonts Klaͤrchen, 
das verdient vor allen andern Fleiß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung unſerer 
Tochter Marie mit dem Koͤnigl. Hauptmann und 
Compagnie -Chef im 23ſten Infanterie-Regiment Herrn 
ee beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. g 

Neiſſe den 8. Februar 1830. 8 

J. A. Fräntzet, Kaufmann. 
Bab. Fraͤutzel, geb. Kloſe. 
Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich ergebenſt 
\ Leopold Wichgraf— 
Marie Wichgraf. 


i Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Heute: Abend um 10 Uhr, wurde meine Frau, geb: 
Büttner, von einem geſunden Mädchen gluͤcklich 
entbunden. Brieg den 12. Februar 1830. 

Wartemann. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 16ten Februar: Der Maurer und 
der Schloſſer. Oper in 3 Aufzuͤgen aus dem 
Franzoͤſiſchen des Seribe und Delavigne, uͤberſetzt 
von K. A. Ritter, Muſik von Auber. 

Mittwoch den 17ten Februar: Egmont. Trauer⸗ 
ſpiel in fuͤnf Akten von Goͤthe. Egmont 
Herr Kunſt. 


Beilage 


In 

Friedrich, Dr. G., Chriſtliche Vorträge. Zugleich 
Andachtsbuch für Gebildete. Ir Thl. Zte durchaus 
verm. und veraͤnderte Auflage. Mit dem Portrait 
des Verfaſſers. gr. 8. Hanau. br. 2 Rehlr. 

Friedrich, Dr. J. B., Magazin für die philofos 


phiſche, medieiniſche und gerichtliche Seelenkunde. 


ites Heft. gr. 8. Würzburg. br. 20 Sgr⸗ 
Frölich, C. F., Leiden und Verfolgungen der Wer— 
therſchen Familie waͤhrend des dreißigjaͤhrigen 


Krieges. Eine wahre Begebenheit. Neue wohlfei— 
lere Ausgabe. 8. Nordhauſen. br. 23. Sgr. 
Gutmann, Dr. K., Neuer Spiegel. Ein Ta⸗ 


ſchenbuch für Deutſchlands edle Töchter, zur Befoͤr⸗ 
derung des häuslichen und ehelichen Gluͤcks. Ar Thl. 
12. Magdeburg. br. 25 Sgr. 
Heine, J., Ueber die Unterbindung der Arteria 
subclavia. Inaugural-⸗Abhandlung. gr. 8. Würzburg. 

; 13 Sgr. 


5 
Denkwuͤrdigkeiten der berühmten Winter 
von 1740 und 1709. 
merkungen und Regeln, nach welchen beſonders aus 
der Witterung des Winters auf die wahrſcheinliche 
Witterung der folgenden Jahreszeiten zu ſchließen iſt. 
Herausg. von C. G. v. H. 8. Leipzig. br. 7 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, 
Breslau unter der Firma: „Johann Ludwig Werner“ 
errichtet geweſene Specerey-Waaren⸗Handlung, welche 
nach dem Tode des Eigenthuͤmers derſelben, des Kauf 
mann Johann Ludwig Werner, im Jahre 1829 von 
deſſen Wittwe und uͤbrigen Erben, unter der Leitung 
und Aufſicht des Kaufmann's Wilhelm Neugebauer 
und des Kaufmann's Hahn, einſtweilen fortgeſetzt 
worden, nach der erfolgten Erbregulirung, bereits am 
11ten July 1829 aufgehoben worden, und die Firma 
derſelben als erloſchen zu betrachten iſt. 

Breslau den 11ten Januar 1830. 

Koͤnigliches Stadt-Waiſen-Amt. 


Proelam aa. 

Der Muͤhlenbeſitzer Chriſtian Ehrenfried He incke 
in der Colonie Birckicht zu Arnsdorf gehoͤrig, intentio⸗ 
nirt bei feiner Waſſermahl⸗Muͤhle, ein Eiſen⸗Schleiſ⸗ 
werk zu erbauen. Zu Folge der § $. 6 und 7. des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Müͤhlen⸗Ediets vom 28. October 
1810 wird dieſe Beabſichtigung hiermit zur oͤffentlichen 

Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an alle dies 
jenigen welche hiergegen etwas Gruͤndliches einzuwen⸗ 
den gedenken, ihre Widerſpruͤche binnen 8 Wochen 
von Heute ab. in hieſigem Amte entweder ſchriftlich 


* 


Nebſt meteorologiſchen Be⸗ 


daß die in 


5 | | 
Beilage zu No. 40. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


extrahirt werden. 


den Aten Februar 1830. f 
Köniilich s Randräthliches Kreis Amt. 


- KEANE R 

Es follen am 22ften Februar d. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen im Auetionsgelaſſe des Koͤ⸗ 
niglichen Stadtgerichts in dem Haufe Nro. 19. auf 
der Junkernſtraße verſchiedene abgepfaͤndete Effeeten, 
beftehend in Gold, Silber, Uhren, Porzelain, Glaͤ⸗ 
ſern, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken und Meu⸗ 
bles, worunter ein großer Putzſchranken, ferner in ei⸗ 
nem Flügel und zwei mit Meſſing beſchlagenen Pferde⸗ 
Geſchirren an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in, Courant verſteigert werden. 

Breslau den 13ten Februar 1830. 

Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadtgerichts. 
Bau Verdin gung. x 

Zur Verdingung der Bau-Ausfuͤhrung einer Futter⸗ 
Mauer am Oderufer, unfern der hieſigen Klarens 
Mühle, mit Einſchluß der Materialien-Lieferung, iſt 
ein Termin auf Sonnabend den 27ſten Februar s. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr, im Locale der hieſigen Königl. Hochloͤbl. 
Regierung anberaumt worden. Eautionsfähige Bau⸗ 
Unternehmer werden aufgefordert, in gedachtem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, bei dem Botenmeiſter ſich wegen 
Vorlaſſung zu melden, und unter Aufweiſung einer 
Caution von 100 Rthlr. baar, oder in Cours haben. 
den Papieren, zu bieten. Der zuſchlag bleibt der 
Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung vorbehalten, von 
dem Mindeſt- und Beſtbietenden aber iſt die Caution 
ſofort zu deponiren. Anſchlag, Zeichnung und Bau⸗ 
Bedingungen koͤnnen in den oben genannten Stunden 
im Geſchaͤftszimmer des Unterzeichneten im Schleuſen⸗ 


Hirſchberg 


hauſe auf dem Sande hieſelbſt, eingeſehen werden. 


Breslau den Sten Februar 1830. 

v. Unruh, Koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Verpachtung. 

Das Brau- und Brandtwein-Urbar zu Neudorf, 
Schweidnitzer Kreiſes, ſoll von Term. Johannis c. a. 
an, auf 3 hintereinander folgende Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, und iſt der Verpachtungs⸗ 
Termin auf den sten März c. a. feſtgeſetzt worden. 
Alle kautionsfähige Pachtluſtige werden erſucht ſich an 
genanntem Tage in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu Laaſan 
des Morgens 10 Uhr einzufinden. 

Das Reichsgraͤfl. Burghaußſche Wirthſchafts⸗Amt 
zu Laaſan und Neudorf. 


Hofraum 9 


Guͤtern 


Re 


Güter s Verpachtu n98 » Anzeige. 
Die in der Freien Minders Standesherrſchaft Neu⸗ 
ſchloß, Militſch⸗Tracheuberger Kreiſes gelegenen drei 


Ritterguͤter: Neſſelwitz, Duchore und Wembo⸗ 
witz, ſollen von Johanni 1830 an, und zwar im 


ege der utlichen Lieitation, vor dem unterzeichne⸗ 
0 nee, wobei ſich jedoch das Dominium 
Reuſchloß die Genehmigung des Zufchlages ausdruͤck⸗ 
lich vorbehält, anderweit in Pacht gegeben werden, 
wozu ein einziger Bietungstetmin: auf den zten 
April 1830, Vormittags um 10 uhr, hier 
ſelbſt in der gerichtsamtlichen Kanzlei angeſetzt worden 
iſt. Qualificirte Pachtluſtigewerden hierzu unter der 
Bemerkung eingeladen, daß dieſe drei Guͤter zuſam⸗ 


an ; 
wee Morg. 45 Ruth., an Obſt und 


Graſegarten 32 Morg. 102 Ruth., an reinem 


Ackerland 1544 Morg. 175 Ruth. an Wiefen und 


Graͤſereien 261 Morg. 69 URuth., und an 
Teichacker 617 Morg. 44 Ruth. enthalten; 
daß die Bedingungen und uͤbrigen Erkundigungen durch 
Vorlegung der Gerichtsamtlichen Akten und im hieſigen 
Rent⸗Amt in Erfahrung zu bringen find, und zu jeder 
ſchicklichen Zeit die perſoͤnliche Juſpizirung auf den 
ſelbſt, wozu die weitere Auweiſung von hier 
aus erfolgen wird, geſchehen kann. Ru 
Wirſchkowitz, den 29ſten December 1829. f 
Das Frei⸗Minderſtanbesherrliche Gerichts- Amt 
Neuſchloß. 
CCC ˙ 
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5 R e 

Zu mehreren Gutspachten von 1000 bis ‚ 
6000 Nthle., kann ich kautionsfaͤhige Pächter 7 
nachweiſen. f i 5 5 

Desgleichen habe ich mehrere Capitale gegen 
Pupillarſicherheit auf Dominialguͤter und hieſige 
Grundſtuͤcke, wie auch auf Wechſel, ſofort zu 
vergeben. Ernſt Wallenberg, Agent. 

Ohlauerſtraße No. 58, in der |. 
i Kanne wohnhaft. 
a aaa aa ee 
\ Schaaf verkauf. 

Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau ſtehen 
50 Stuck ſehr veredelte Schaafboͤcke und 150 eben 
ſolche Mütter zum Verkauf. 8 
en eienr nene 23680 
* Zucht ſt hre; Verkauf. 4 
: Zu Roth⸗Kirſchdorf bei Schweidnitz 8 
6 ſtehen Zuchtſtaͤhre zum Verkauf. 7 
Se e 
BETEN DICHTER, Re 

Morgen Mittwoch und Donnerſtag als den 17ten 
und 18ten werde ich in meinem Local, Ohlansrſtrahe 
im blauen Hirſch, ein kleines aber modernes Schnitt 
waarenlager, gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

5 Piere, coneeſſ. Auctions Commiſſ. 


kanntmachung: 
den Reichsgräflich Anton von Magnis⸗ 


Vieh Verkauf. 

In Oswitz ſtehen drei gemäaͤſtete Kühe, 
Rage zum Verkauf. 8 
eee ee eee ee eee eee 
2 cha a fvieh⸗ Verkauf. 

80 Stuͤck Mutterſchaafe, worunter ein Theil 
Zutreter, zur Zucht, und 20 Stuͤck Staͤhre, von 
rein erhaltener ſaͤchſiſcher Nachzucht, ſtehen zum 
Verkauf, in Mondſchuͤtz / Meile von Wohlau. 
In den letzten 10 Jahren iſt die Wolle im Durch⸗ 
ſchnitt zu 119 Rthlr. verkauft worden. 

Sog enen .= = =. 
Zu ver kaufen. 

Hochfeine zweijährige Staͤhre, von, durch ſtrenge 

Zuzucht ſeit vierzehn Jahren, rein erhaltenem Blute 


Schweizer 


SECRCccCosLen 
DD SIND 


aus der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu Loh⸗ 
men, ſtehen wiederum auf dem Dominium Groß⸗ 


Rake bei Breslau zum Verkauf. Wollproben von 
demſelben liegen bei der Expedition dieſer Zeitung zur 
Auſicht. v. Bogustawski. 
? Verfaufs: Anzeige 

Ein ſehr guter dauerhafter vierſitziger Staatswagen, 
gruͤn lakirt, weißer Beſchlag daran, ſteht auf der Buͤtt⸗ 
nerſtraße No. 32. zu verkaufen. 

Altes Eife n 
zum Einſchmelzen, kauft die Eiſen⸗Handlung 
5 Jähniſch & Gilling, 

Reuſcheſtraße No. 68. dem goldnen Schwerdt gegenuber. 


* „ l : le 
1 ur Nachricht. 
NAA“ 


Mit Bezugnahme auf die neuliche Du 
den Schaafviehverkauf auf 


ſchen Gütern betreffend, wird hiermit 
nachtraͤglich ergebenſt angezeigt: daß auf 
dem Wohllöbl. Anfrage⸗ und Adreß⸗Bu⸗ 
reau im alten Rathhauſe zu Breslau, Woll, 
proben aus den genannten Heerden zur be⸗ 
liebiebigen Anſicht bereit liegen, denen 
auch Preiſe beigefügt ſind. 
Eckersdorff den 5ten Februar 1830. 
Das Reichsgraͤflich Anton v. Magnis⸗ 
ſche Wirthbſchaftsamt. 


Bekan unt mach ung. 
Da ich alle meine Bedürfniffe baar bezahle, fo er- 


klaͤre ich hiermit oͤffentlich, daß ich Niemanden für 


einen auf meinen Namen gegebenen Credit, es ſey 
fuͤr was und an Wen es wolle, niemals entichädigen 


werde. Breslau den 14ten Februar 1830. 
Caroline verehel. geweſene Thilo. 
Looſen Offerte 
Bei H. Holſchau d. alt., euſche, Straße im 


gruͤnen Polaken) find Kauf Looſe zur Zten Klaſſe 61ſter 
Lotterie, und Looſe zur öten Courant-Lofterie zu haben. 


An Freunde der Tonkunſt. 


Zur Oſtermeſſe dieſes Jahrs erſcheint im Verlage vou 


Schubert et Niemeyer 
„in Hamburg und Itzehoe: . 
Bibliothek fuͤr Pianoforte⸗ Spieler, 


Muſter⸗Sammlung 
aus den Werken der beruͤhmteſten Tonſetzer Älterer 
und neuerer Zeit. a 1 


Mit Portraits und Lebensbeſchreibungen. 


Nur das Schoͤnſte und Gediegenſte, was nie veral⸗ 
tet, liefert unſere Bibliothek. Beſonders beruͤckſichtiget 
werden die älteren claſſiſchen, nur wenig bekannten 
Meiſterwerke, Yo wie die neueſten Erſcheinungen von 
von Paris und London, und die eigends fuͤr dieſe 
Muſterſammlung von den ausgezeichnetſten Tonſetzern 
neuefter Zeit zu liefernden Beiträge, dieſer Bibliothek 
einen beſondern Werth geben. — Ein Verein unſe⸗ 
rer erſten Muſikgelehrten, zugleich der an⸗ 
ſprechendſten Compo niſten, beſorgt die Auhwahl. 
— uUoebee jede einzelne Compoſition in dieſer Bibliothek 
für Pianoforteſpieler, wird das Noͤthigſte, hinſichtlich 
des Vortrags, verſtaͤndlich bemerkt; auch find die 
ſchwierigſten Stellen durch zweckmaͤßigen Fingerſatz 
erleichtert, ſo, daß unſere Muſterſammlung fuͤr jede 
Claſſe von Spielern, groͤßerer wie geringerer Fertig⸗ 
keit, gleichſam eine Schule bilde, zugleich aber auch 
als ein Vervollkommnungsmittel erſcheine. 


Zuvoͤrderſt werden die Sammlung zieren: die ‚ber 
liebteſten Compoſitionen von 
Bach, Beethoven, Böhner, Clementi, 


Cramer, Czerny, Diabelli, Dussek, Field, 
Gelinek, Grund, Haydn, Herz, Himmel, 
Hummel, Kalkbrenner, Köhler. Kreutzer, 
Kuhlau, Latour, Lauska, Leidesdorf, Marsch- 
ner, Methfessel, Moscheles, Mozart, Mül- 


ler, Onslow, Pixis, Pleyel, Reissinger, 


Ries, Rink, Aloys und Jaques Schmitt, 
Fr, Schneider, Steibelt, Wanhal, Weber. 
Wilms, Wölfl u. a. m. 

Muſikgelehrte und Tonkuͤnſtler, welche ſich dieſen 
anxeihen wollen, belieben das Werthvollſte ihrer Com- 
poſitionen einzuſenden. £ 


Monatlich erſcheinen 2 Hefte in Groß⸗Quer⸗Noten 
Format, jedes 3 Begen ſtark, auf dem feinften Velin⸗ 
Papier, zu dem hoͤchſt billigen Subſeriptionspreiſe von 
5 Sgr. das Heft. Prachtexemplare mit gepreß⸗ 
tem Rande, die Halfte mehr; einzelne Hefte 
jeder Ausgabe aber, das Doppelte. Die Portraits, 
(ſauber in Stahl geſtochen,) und die Lebensbeſchrei⸗ 
dungen, (ausfuͤhrlich und intereſſant) werden den Hef⸗ 
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ten unentgeldlich beigelegt. Somit erhält das Publikum 
hier in einem Hefte fuͤr wenige Groſchen, was man 
ſonſt fuͤr einen Thaler in gleich reicher und zweckmaͤßt⸗ 
ger Auswahl, nicht zu liefern im Stande war; 

A Möge dies klaſſiſche Werk, eine Eneyklopaͤdie 
des Trefflichſten aus in- und auslaͤndiſchen Com⸗ 
poſitionen, und fuͤr Kindeskinder noch von gleichem 
Werthe, einer recht warmen Theilnahme ſich erfreuen. 


Eine Bibliothek f. d. Geſang folgt eheſtens. 
Sammler erhalten auf 5 Exemplare ein 6s. 
unentgeldlich. x 3 
Den erften Beſtellern ſichern wir die beſten Abdrucke. 
— Alle Buch- Kunſt- und Muſikhandlungen nehmen 
Beſtellungen an, in Breslau Wilh. Gottl. Korn, 
Aderholz, Leuckart und alle übrigen. . 


Literarische Anzeige. 


Bei Tob. Dannheimer in Kempten, ist 
etschienen und in allen Buchhandlungen Schle- 
siens in Breslau bei W. G. Korn zu haben: 

Skizze der bis jetzt bekannten Lebens- 

momente des merkwürdigen 


Findlings Caspar Hauser 


3 in Nürnberg, 
Mit der naturgetreuen Abbildung desselben 
auf Stein gezeichnet von Fr. Hanfstengel, 
Zeichnungslehrer in München. 8. br. g Ser. 


Caspar Hauser’s merkwürdige : Erscheinung hat in- und 
ausser Deutschland allgemeine Sensative mit Recht erregt 
mau wird den Grund derselben deutlich in obiger Schrift 
erkennen, welche eine treue Darstellung seines bis jetzt be- 
kaunten ans Unglaubliche gräusenden Schicksales und sein 
wohlgetroffenes von geschickter Künstlerhand gezeichpetes 
Bild enthält. 5 


giterarifde Anz ei g e. 
In der F. E. C. Leuckartſchen Buch- und Mu⸗ 
ſikhandlung iſt ſo eben erſchienen: 1 
Fackeln 
zur Beleuchtung 
8 


de 
Breslauiſchen Theaters 
ae ee t 
Geh. Preis: 5 Sor. N 


* 


7 1 

Auf einem Gute in der Nähe von Breslau koͤnnen 
einige junge Maͤnner Gelegenheit finden, ſich fuͤr Koͤr⸗ 
per und Geiſt nuͤtzlich zu beſchaͤftigen, da fie außer 
gruͤndlicher Anleitung zur Landwirthſchaft auch Kennt⸗ 
niß über die Ausführung der Landes⸗Cultur, Geſetzge⸗ 
bung erhalten. Wo? erfährt man in dem Gaſthof zu 
den 3 Bergen, bei dem Gaſtwirth Hrn. Viebig. 


x 
— 
7 


Ein Wohnungs⸗Nachweiß 
der Herren Mitglieder des dritten Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages nebſt Angabe ihrer Wahlbezirke wird 
zum Beſten der hieſigen Invaliden und Armen nach 
Abzug der Druckkoſten Heute den 16ten Februar 
ausgegeben, vom Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe: \ 


mmm nn 
2 Spiritus Offerte. 3 
* Reinſchmeckenden abgelagerten Spiritus zu 70 4 


* und 80°, Politur⸗Spiritus zu 85, gereinigten & 
W Apotheker⸗Spiritus zu 90, und Kornbranntwein 3 
4. du 50 und 54° nach Tralles, offerirt in Parthien 
zum Wiederverkauf ſo auch im Einzelnen zu den 
nur noͤglichſt billigſten Preiſen, und bin ich F 
# jederzeit im Stande, anſehnliche Aufträge, # 
2 (ſogar auch von 90er Spiritus) bald auszufuͤhren. 
Zur Bequemlichkeit der Herren Deſtillateurs, be— 
K merke zugleich, daß ich ſtets ein Lager von allen & 
Sorten Zuckern, Magdb. Anis, Karbe und Fen- M 
K chel, fo wie alle zu den Liqueuren erforderliche 
Ingredienzen beſitze, und die moͤglich billigſten 
K Preiſe notiren werde. 
% Simon Schweitzer, feel. Wittwe, 
— Specerei-Waaren⸗Handlung und Ligueur-Fabrigue, 
1 RoßmarktEcke im Muͤhlhof. 2 
A IE EEE FERIEN, 
Das allerneueſte in Paris 
und zwar, bunt ſeidene und baumwollene Halbſtruͤmpfe 
in allen Schattirungen, empfiehlt 
Joſeph Stern, 1 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nro. 60. 
im ehemaligen Sandretzkyſchen Hauſe. 
n 2 d Vugre ’ 
Schöne grosse Aepfelsinen, französ. Brünellen 
in ausgezeichnet schöner Qualität, ächte Katha- 
sinen-Pflaumen, ganz neue Muskateller Trau- 
ben-Rosinen, Sultan-Rosinen, Datteln, Mandeln 
in weichen Schaalen, Feigen und vorzüglich 
schöne grosse m, Feigen, Gärtzer Marony und 
ächte Teltower Rübchen (beides nicht vom Frost 
gen) Bestes Zitronat, Leipziger Stangen- 
allmus, eingem. grüne Pommränzchen, ächt 
ostind. eingem. Ingber, frischen Möhrenzucker, 
Berliner Stange... Lakretien, f. rothe Räucher- 
kerzchen, franz. Capern in 5 Sorten, frische 
Oliven, alle Arten Salz-Heeringe und marinirte 
mit und ohne Zuthat, so wie auch alle Arten 
Delicatessen- und Specerey-Waaren offerirt zum 
Wiederverkauf und im Einzeln zu den nur 
möglichst billigsten Preisen. 
Simon Schweitzer seel, Wittwe, 
Rossmarkt-Ecke im Mühlhof. 


E 
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a EEE 
Große Ungariſche gebackene Pflaumen 
das Preuß. Pfund à 2 Sgr. N - 
die 20 Pfund à 36 Sgr. J offerirt 
ö Simon Schweitzer ſeel. Wwe. 
Roßmarkt⸗Ecke im Muͤhlhof. 


Meſſin a Citronen, 
empfing und erlaͤßt billigſt; 
L. H. Gumperth, im Riemberghofe. 


Unter kommen Öefud. 

Als Lehrling in einer Specerei-Handlung ſucht ein 
junger Menſch von auswärts Unterkommen, nahere 
Auskunft ertheilt 

C. A. Faͤhndrich, Carlsſtraße No. 22. 
Ein Hausknecht 
wird verlangt in der Handlung Gebruͤder Bauer. 


Verlornes Lotterie ⸗Loos. 
Das Loos Neo. 45,696. 2ter Klaſſe 61ſter Lotterie 
iſt verloren gegangen und kann der hierauf etwa fallen⸗ 
de Gewinn nur dem Beſitzer erſter Klaſſe ausgezahlt 


> 


werden. Breslau den 15ten Februar 1830. 
; g F. N. Zipffel. 


Das Weinhandlungs-Locale 
geraͤumig und ſchoͤn, mit ganz vortrefflichen Kellern, 
iſt auf der Kupferſchmiedeſtraße Nro. 26. termino 
Oſtern zu vermiethen. Daſelbſt ſind auch noch 

Zwei Gewölbe 
auf der Stockgaſſe zu haben. Das Naͤhere daruͤber 
beim Eigenthuͤmer 1 Treppe hoch. 5 
Zu ver miethenu. 

Neue Weltgaſſe Nro. 15. zunächft der Nicolaigaſſe 
der dritte Stock, beſtehend in drei Stuben, Alkoven, 
große lichte Kuͤche nebſt Zubehoͤr. Das Naͤhere eine 
Stiege hoch. 


An gekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Günther, Kaufmann, von Mag: 
debura. — In der goldnen Gans: Hr. Neeld, Hr. 
Huſſey, Partikulier, von Paris; Hr. Unverricht, Gutsbeſitzer, 
von Halsliht. — Im weißen Adler: Hr. v. Stanckar, 
Major, Hr. Trott, Hauptmann, beide von Frankeuſtein; Hr. 
Degener, Kaufmann, von Leipzig; He. v 
ſter, von Oppeln; Hr. Syndikus Reimann, von Jauer. — 
In 2 goldnen Löwen: Hr. Bergmann, Diokonus, von 
Brieg; Hr. Guͤrlich, Kaufmonn, von Berlin. mr o⸗ 
then Löwen: Ar. Schlipalius, Hr Vogt, Gutsbefiger, von 
Guhrau; Hr. Schiſchek, Kaufmann, von Kaliſch. — Im 

oldnen Löwen: Hr. Buſchmann, Oberamtmann, von 

euhaus; Hr. Schwendke, Oberamtmann, von Krentſch; Hr. 
Witzky, Gutsbeſ, von Ober Peilau. — In der goldnen 
Krone: Hr. Richter, Juſtis Commiſſ., von Schweidnitz. — 
m Privat⸗ Logis: Hr. Baſſet, Gutsdeſ., von Gross 
oͤlnig, Harrasgaſſe No. 2. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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t. v. Bornſtaͤdt, Rittmei⸗ 


